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37.

e Die Unruhen in London.
> I n  wie weit die jüngsten Unruhen in London m it der so» 

Mistischen Agitation zusammenhängen, die sich in England neuer- 
wgs bemerkbar zu machen beginnt, läßt sich vor der Hand noch 
M  genügend übersehen. E tw as Anderes jedoch hat sich un- 

N^felhaft herausgestellt: die Londoner Polizei, obwohl unseres 
E ssens gegen 12 000  M ann  zählend, ist aus der Feuerprobe, 
. * sie bei dieser Gelegenheit bestehen sollte, keineswegs glänzend 
^vorgegangen ; ihre Leistungen blieben sogar hinter den geringsten 
^lorderungen zurück. S o  lautet das Urtheil der englischen 
^ffse  selbst, die über die Unfähigkeit der Polizei im höchsten 

bestürzt ist. D am it wäre also wieder eines jener V orur- 
^>le zu Grabe getragen, von denen England auf dem Kontinente 

.?>fach lebt. D ie Londoner Polizei, diese wunderbare O rganisa- 
der in den Romanen zahlloser deutscher Schriftsteller, welche 

einen englischen Polizisten gesehen, eine schier übernatürliche 
>, M attigkeit beigelegt worden ist, erweist sich im Ernstfälle a ls 

° Gegentheil davon. W äre cS denkbar, daß die B erline r 
» ^ M a n n s c h a f t  erst stundenlang ruhig zusehe, wie die Große 
oNcdrjchstraße mit ihren Läden von einem Pöbclbaufen ge- 
hindert w ird ?  I n  London ist aber gerade das geschehen. Erst 
ljck ber größte Schaden angerichtet w ar, ist die Polizei end- 

^  Zögernd und behutsam eingeschritten, a ls  ob es vor allem da- 
?s ankomme, die Uebclthäter schonend anzufassen. D as Ganze 
'bnert lebhaft an die Thaten der Engländer in Obcrägypten 

dem S u d an . Auch da kamen sie überall zu spät, so daß 
" nichts a ls  der Rückzug und die Kosten übrig blieben, 

^nterdrein ist diese eigene A rt von Heldenthaten freilich so 
°"vjend belohnt worden, a ls  ob Lord Wolseley in Chartum  ein­
bogen und den M ahdi a ls  Gefangenen nach Kairo, wenn nicht 
^  nach London gebracht hätte. D ie  Zeiten, wo der Kontinent 

gleichen gutgläubig hinnahm, sind jetzt vorbei. An die Aller- 
^."Süberlegcnheit Englands glaubt er jetzt nicht mehr und deshalb 

wie gesagt, auch der N im bus der Londoner Polizei die 
^ S ä n g e  des 8. und 9. F ebruar dieses Ja h re s  schwerlich

Aottlischk Tagesschau.
H D as A b g e o r d n e t e n h a u s  hat gestern den von den 

*btschkonseroativen, Freikonservativen und N ationalliberalcn ein» 
rächten A n t r a g  v.  D z i e m b o w S k i ,  durch welchen dem 

»r>> ^  " " e r  mißbräuchlichen Auslegung des Z 27 der GeschäftS- 
für die Zukunft vorgebeugt werden soll, gegen die 

»rimen des C entrum s, der Deutschfreisinnigen und der Polen 
genom m en. WaS an Gründen für und gegen die am 30. J a n u a r  
H ."^sem  P aragraphen  verübte Auslegung in der vorhergehenden 
kjj. angeführt wurde, deckte sich im allgemeinen m it den aus» 
vnw'^En D arlegungen der beiderseitigen Presse, der zunächst und 
üal, ^ ib a r nach jenem berühmten Exodus der M ino ritä t die Auf- 
d , /  "er E rörterung des S tre itfa lles  zufiel Unter den Gegnern 
H . Antrages machte sich besonders H err W indthorst durch ein 

von Begeisterung —  einer Begeisterung, der man die 
.° ,c k  aufgetragene Schminke auf hundert S ch ritt ansah —  über 
den k'^oßkn S ie g "  seiner P arte i am 30. J a n u a r , „den größten, 

je davongetragen", bemerkbar, während auf der anderen 
>iib *"°hl H err v. Rauchhaupt m it seiner milden und versöhn- 
>>bst̂  " " "  "och iuglcich festen Sprache, der K larheit seiner D e- 
P . ^ e n  und ven ernsten Vorhaltungen, m it denen er die freisinnige 

auf die von ihrer Presse bei dieser Gelegenheit gegen den

Aertorene Göre.
Roman von W. H ö f f e r .

--------—-------  (Nachdruck verboten )
„  (Fortsetzung.)

kglier, " alles hatte vorhin die kranke F ra u  erzählt, und jetzt 
t»Unin E^k"beth am B oden, den schmerzenden Kopf an jene 
4drn >5 ^"lzerne Kiste gelehnt, zitternd vor Furcht, daß G ottes 
Hiind Diebin ereilen werde. E s  waren ohne Zweifel E rn st's  
d d a '»>' "'Elche diese B re tte r zusammenfügten; rS waren W orte, 
die d > beschrieben, Gedanken aus dem Innersten  seines Herzens, 
die ^gen , sein B ild  sogar —  und niem als, niem als sollte 
s t i l l - ^ ^  in, grauen H aare erfahren, welche Schätze des späten, 
H»nd > ihr aufbewahrt w u rd en ? N ie m a ls ! —  D ie kecke 

der Verbrecherin hatte sie geraubt 
^eda » ^  fluthcten in dem erhitzten G ehirn des Mädchens die 
skli^""N' W as sollte sie th u n ?  I h r  ganzes Herz trieb die Un- 
t z /  ' Einzugehen und B rie f und B ild  der Betrogenen in den 
M ale legen —  vielleicht that das Glück W under, vielleicht 

^  5'ch das ganze Familienleben dieses von geheimen S tü r -  
Ftx„.M chw ühlten HauseS anders und besser, wenn Plötzlich die 
^fad k goldigen Schwingen regte, wenn Blum en auf den 

stelen, der sonst imm er scharfe D ornen getragen hatte. 
dt,n Augenblick w ar sie entschlossen, gleich jetzt so zu han- 
ib, jz " "  aber kehrte jenes G rauen zurück, das Z itte rn , welches 
dir seinen U rsprung hatte. Konnte sie denn wirklich auch 
»>, ss^be, die Zuneigung der alten F ra u  als unrechtmäßiges G u t 
^»s»t "ringen? M ußte nicht der Kuß von den Lippen der Ge« 

D ? ^  tödtcn wie ein plötzlicher schwerer S c h la g ?
Hch, g f^on erhobene Hand sank matt herab. E s  w arunm ög»

S°nz unmöglich! 
sie , "nl> mehr noch!
i» le seinen Anb------- ,------- ------------- , -----------  ,-----
Srjff .'O fen wandern. D aS Zündholz knisterte, die Flam m e 
"»ter d lg ^ r a u f  —  Elisabeth wandte sich um  und zertrat sie

sie r "d Mehr noch! D e r Koffer mußte fort, heute, heute gleich, 
i» d°n I  ^inen  Anblick nicht ertragen. B rie f  und B ild  sollten

Sonnabend den 13. Februar 1886.
Präsidenten des Hauses verübten groben Ungezogenheiten hinwies, 
den bedeutendsten Erfolg zu verzeichnen hatte. Einen um so Pein- 
kicheren Eindruck mußte es machen, wenn unm ittelbar nach dieser 
auf den vornehmsten und maßvollsten Ton gestimmten Rede des 
konservativen Parte iführers H err v. Schorlem er sich zu der W en­
dung hinreißen ließ, daß er bei jener Abstimmung „sich mit einem 
G efühl des W iderwillens, ja des Ekels" aus dem S a a le  entfernt 
hätte. E s  ist ja auch hier richtig, daß derjenige, der sich in eine 
Em otion erst hineinschauspielern muß, leicht des Guten zu viel 
thut —  aber im Interesse der guten S itte n  des H errn v .S c h o r-  
lemer wäre eine baldige Beendigung des Kulturkampfes in der 
T hat dringend zu wünschen.

D ie „ F r e i h a n d e l S - K o r r e s p o n d e n z "  sucht der 
Behauptung entgegenzutreten, daß sich die W  e i z e n a u S f u h r 
a u s  I n d i e n  in den letzten Jah ren  in einem M aße vermehrt 
habe, welches sich für unsere heimische Weizcnproduktion a ls  eine 
schwere G efahr darstelle und eine übermächtige Konkurrenz für 
dieselbe schaffe. D ie genannte manchcsterliche Korrespondenz be­
zeichnet diese B ehauptung, die bei den gegen die Silberentw erthung 
und für E inführung der i n t e r n a t i o n a l e n  D o p p e l ­
w ä h r u n g  geltend gemachten Argumenten um der aus dem G e­
biete des verschiedenartigen M ünzsystcms liegenden, die Ungunst 
der Produktionsverhältnisse für uns noch steigernden M om ente 
willen bekanntlich eine starke Rolle spielt, sogar als eine „M ünch- 
hauseniade" und stützt diese höhnische Kritik auf das folgende 
T a b le a u : W eizenausfuhr aus Ostindien.

(D ie  Ja h re  schließen m it dem 1. A pril.)
M enge in Zentnern W erth in D o lla rs

1881 82  19 863 520 39 765 107
1882/83  1 4 1 4 4  407 28 048 793
1883/84  2 0 1 1 8  790 4 1 0 2 3  4 2 4
1884/65  15 854 292 29 163 598
D em  gegenüber macht die „Nordd. Allg Z tg ." darauf auf» 

merksam, daß die „F rcih .-K orr."  sich bei Aufstellung dieses B i l ­
des eine an das Gebiet der beabsichtigten Fälschung streifende 
W illkür gestattet hat, insofern sie ihren Rückblick erst m it einem 
Ja h re  beginnt, in welchem die A usfuhr gegen das V orjahr fast 
um das Dreifache stieg, also diejenigen D aten, welche jene 
Behauptung ohne weiteres a ls  wohlbegründet hinstellen, unter­
drückt. Thatsächlich betrug nämlich die WcizenauSfuhr auS 
Ind ien

in den Jah ren  in englischen Zentnern
1874/75 .......................  1 0 6 9 0 7 5
1875/76 .......................  2 498  185
1876/77 .......................  5 5 8 3 3 3 6
1877 76 .......................  6 340 150
1878/79  .......................  1 0 4 4 7 0 9
1879j80 .......................  2 1 9 5  550
1880/81 .......................  7 4 4 3 7 5 0

D a  nun kein Mensch behauptet hat, daß die bezeichnete 
K alam ität sich erst in diesem oder dem vorigen Ja h re  entwickelt 
hat, Ursache wie W irkung vielmehr hier weiter zurückliegen und 
jetzt nur der Uebelstand sich zu einer konstanten Größe herausge­
bildet zeigt, so wird die „Freih .-K orr." eS wohl begreifen, wenn 
man ihre statistische Art und Weise mehr in der T radition  des 
von ihr zitirten B aro n  v. Münchhausen findet, a ls  die nüchternen 
und korrekten Aufstellungen der Leute, deren W ahrheitsliebe sie 
verdächtigen will. S ie  wird denn auch der verdienten S tra fe  der 
Verwerthung ihres „Gegenbeweises" in einem Eugen Richter'schen 
Flugblatte nicht entgehen.

E in  plötzlicher Gedanke w ar ihr durch den S in n  gefahren. 
WaS im  Guten nicht geschehen konnte, das wurde vielleicht in 
böser S tunde  nothwendig —  der B rie f  w ar eine Waffe, ein 
Zw angsm ittel.

Und nun strömte plötzlich m it aller Macht das B lu t  in ihre 
bleichen Wangen zurück.

„ J u l i u s !"
S ie  dachte es unwillkürlich lau t.
„ J a  —  ja —  für ih n !"
Jetzt schloß sie das Fenster. E s  wurde ihr heiß und kalt 

zugleich. D ieser M an n  m it dem ernsten, unwiderstehlichen 
Lächeln, wie hatte er ihr Herz bethört seit der ersten S tu n v e ! 
S o  hatte sein bloßes Erscheinen alle ihre P läne , ihre Hoffnungen 
darniedrrgeworfen, a ls  hätten sie nim mer gelebt. E in T raum  
jetzt der Gedanke an die Reise über das M eer, ein verschollener 
T r a u m ! —  S ie  wollte n u r rathen, nur unbeachtet vegetiren, in 
seiner Nähe glücklich sein, wenn sie ihn ansah, wenn sie seine 
S tim m e hörte.

D a s  w ar nicht langsam gekommen, S ch ritt um S chritt, 
sondern plötzlich, sturmglcich, wie die entfesselte Leidenschaft daher- 
braust, um alles andcremit sich fortzureißen. Solche vulkanischen 
N aturen, interessante Räthsel immer und doch ganz sie selbst im  
Affekt, unfähig zur überlegten Heuchelei, aber magnetisch hinge­
zogen zur In tr ig u e  —  solche gewaltthätigen, einen Augenblick 
widerstandslos gehorchenden Menschen, sind oft genug bestimmt, 
fremden Schicksalen plötzlich veränderte Richtung zu geben, zum 
Bösen meist, selten zum Glück.

Noch ein Blick in den Spiegel, einige Handgriffe an Kleid 
und H aar —  dann eilte Elisabeth hinab in das Visitcnzimmer, 
wo noch des D oktors Instrum ente halbgereinigt dalagen. S ie  
w ar vorhin durch T ante Finchen'S plötzlichen R uf gestört w orden; 
jetzt mußte das Versäumte nachgeholt werden.

E r  liebte ja  seine kostbaren, zierlichen Geräthe, all die Gabeln 
und M esser und Spiegel, m it denen seine geschickte Hand W under 
verrichtete. —  S ie  legte jedes einzeln in das Kästchen zurück und

III. Zahrg.
D ie „N . A. Z ."  theilt die Aeußerung eines „ h o h e n  

K i r  ch e n f ü r  st e n" m it, welcher der Besorgniß vor neuen 
Friedensstörungen durch das Centrum  m it der Bemerkung ent­
gegen getreten w ä re : „B leiben S ie  nur dessen eingedenk, daß 
d a s  C e n t r u m  n i c h t  d i e  K i r c h e  is t ."

D ie „M osk. Z tg ."  klagt, daß sich in S i b i r i e n  neuer­
dings eine ganz eigenthümliche Neigung zum G r p a r a t i S -  
m u s " ,  zur Hervorkehrung des „Sibirischen" gegenüber dem 
Gesammtrussischen geltend mache, die sogar in der hauptstädtischen 
Presse, in der zu S t .  Petersburg  erscheinenden „Oestlichen R und­
schau" ihre V ertretung finde. Politisch kann das natürlich nichts 
Bedenkliches oder gar Gefährliches haben ; w as kann S ib ir ie n  
getrennt von R ußland se in ? Erklärlich aber ist die Erscheinung 
in gewissem S in n e  allerdings. D ie übermäßige Centralisation, 
wie sie gerade von der „M oSk. Z tg ."  und ihren Gesinnungs­
genossen neuerdings gepredigt wird, kann für ein Reich von so 
ungeheurem Umfange und so verschiedenartigen LebenSbedingungen 
unmöglich passen, muß Verstim mung und Unzufriedenheit erzeugen 
und die Sehnsucht nach gewissen, den örtlichen Verhältnissen ent­
sprechenden Sondergestaltungen wachrufen. Jetzt ist man schon so 
weit, daß überall an allen Ecken und Enden des Reiches S e p a ra ­
tism u s gewittert w i r d : im Kaukasus und in S ib irien , in Polen 
und in den Ostseeprovinzcn, in Bessarabien und in F inn land . 
D ies könnte und würde vermieden werden, wenn man nicht alles 
über einen S t .  Petersburger Leisten schlagen, sondern jedem die 
Eigenthümlichkeiten lassen wollte, die er unbeschadet der nothwendigen 
Einheit des Ganzen sonst besessen hat.

D er f r a n z ö s i s c h e  K riegsm inister B oulanger fördert 
m it einer fieberhaften Rührigkeit eine ganze Reihe von Reformen, 
wenn schon die M ittheilung, daß er m it der Einführung des 
RcpetiergewehrS in der französischen Armee vorgehen wolle, wider­
rufen  wird. Auf der anderen S eite  erschüttert aber derselbe 
Kriegsminister durch seine republikanischen Velleitäten die D i s ­
ziplin des Heeres in einer Weise, die nicht ohne ernste Nach­
wirkungen bleiben kann. S o  gewährt er den Unteroffiziren V er­
günstigungen jeder A rt, z. B . eine ständige Verlängerung ihres 
Urlaub» bis 1 Uhr Nachts, und schafft so durch sein gleichzeitig 
brüskes Auftreten gegen die Offiziere eine Kluft zwischen diesen 
und den Unteroffizieren, bei der nur die Sache der Revolution, 
aber nicht Frankreich oder die Armee gewinnen kann.

R u i z Z o r i l l a  hat sich auf seinem Streberfluge nach der 
S onne  der Führerschaft über sämmtliche Republikaner der py- 
renäischen Halbinsel bedenklich die Flügel versengt. D aS M an i- 
fest, welches er vor einigen Tagen in seinem „Progreso" ver­
öffentlicht hat, w ird fast von allen republikanischen B lä tte rn  todt- 
geschwiegen; nur die „Diskusion" widmet ihm einige W orte. 
D ie Führung der republikanischen G ruppen, so meint da» föde­
ralistische B la tt , könne, dürfe und solle ihm nicht anvertrau t 
werden, denn Z orilla , welcher sein ganze» Leben lang M onarchist 
und während des SeptemberaufstandeS der erbittertste Feind der 
Republik gewesen, entbehre durchaus des Ansehen», das nöthig sei, 
um  eine solche Führerrolle zu übernehmen, und nie würden die 
Republikaner sich dazu verstehen, sich a ls  Sklaven hinter seinem 
Trium phw agen herzerren zu lassen.

D ie  L a g e  i m  O r i e n t  w ird hier, der „Kreuzztg." zu­
folge, als ziemlich verworren betrachtet. D ie Rüstungen Griechen­
lands dauern fort. Rußland sei der türkisch-bulgarischen Konven­
tion wenig freundlich, Frankreich habe den Zw angsm aßregeln gegen 
Griechenland immer noch nicht zugestimmt.

stopfte dann noch a ls  Zugabe heimlich eine lange, betroddelte 
Studentenpfeife, aus der er nach Beendigung der Besuchsstunden 
so gern zu rauchen pflegte. D er Gedanke an das Erstaunen, wel­
ches sie durch diese kleinen Huldigungen nothwendig in ihm er­
regen mußte, der Gedanke an sorgfältiges Verbergen ihrer N ei­
gung kam dem ungestümen, jungen Wesen nie. S ie  liebte ihn
—  mochte er es sehen!

Ih re  Hoffnung, daß er nach Hause kommen und zuerst hier 
eintreten werde, schlug fe h l; sie mußte zu der Kranken zurück­
kehren und still am B ette sitzen, während jene schlief. Julius 
erschien nicht, auch T ante Finchen blieb fern, selbst am Abend 
fehlte sie zur gewohnten Thecstunde —  der B ruch zwischen ihr 
und ihrem Neffen w ar doch ernstlicher, a ls  Elisabeth sich dachte.

W er mochte wissen, welch' unberechenbarer Vortheil in jenem 
sorgfältig bewahrten B riefe verborgen l a g ! —  D aS Schicksal 
thut nichts umsonst.

Elisabeth w ar Fatalistin  nach A rt aller derer, welche der 
Sophism en a ls  Deckmantel fü r die vielfachen geistigen B lößen so 
nothwendig bedürfen.

D en  Koffer schaffte sie aber doch an einem der nächsten Tage 
unbemerkt aus dem Haufe. Wozu sich an etwas Q uälendes 
im m erfort e rinnern?  N u r Thoren lieben das.

A ls später der Doktor auf seine gestellte Bedingung zurück­
kam, da konnte sie ihm schelmisch lächelnd antw orten, daß ihn 
T ante Josephine bitten lasse, unter allen Umständen zu bleiben.

„D ie M änner sind unzuverlässig und langsam ", hatte das 
alte F räulein  erklärt. „M an  muß fü r sie denken und handeln in 
allem, was nicht ihr Geschäft betrifft. M ein  Doktor kurirt m it 
dem besten Erfolge fremde Leute von allen möglichen Schäden, 
aber seine eigene M utter würde er morden, n u r um  des Eigen­
sinnes willen. Ich  habe ihn schon gelehrt, wie man auf seinen 
eigenen zwei Füßen geht und wie man den Löffel zum M unde 
führt —  jetzt mag er auch dies noch hören, aber bleiben soll er
—  das verlange ich. W enn J d a  stürbe — D u  großer G ott, ich



Die Beziehungen zwischen der T ü r k e i  und P e r s i e n  sind 
gegenwärtig weit davon entfernt, freundliche zu sein, und zwar in 
Folge einer Grenzschwierigkcit in der Provinz Khotur, die von otto- 
manischen Truppen besetzt ist. Es verlautet, daß die Perser an der 
Grenze Truppen konzentrircn.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

18. Plenarsitzung vom 11. Februar.
Die Tribünen und die Plätze deS Hauses sind nur mäßig besetzt.
Am Ministertische: Justiz M inister D r .  Friedberg nebst Koni­

missarien.
Präsident von Koller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr m it ge­

schäftlichen Mittheilungen.
Das Haus erledigte in seiner heutigen Sitzung den Justizetat. 

Einige Auslastungen deutschfreisinniger Redner gaben dem Justizm i­
nister Gelegenheit, unter dem Beifa ll der rechten Seite deS HauseS zu 
erklären, daß die preußischen Staatsanwälte keinerlei Tendenz hätten, 
das öffentliche m it dem politischen Leben zu verquicken; zu den sogen. 
Diätenprozessea als zu reinen Civilprozessen habe er als Justizminister 
keinerlei Stellung zu nehmen. Im  übrigen wurden während der 
weiteren Verhandlung eine Anzahl von Spezialwünschen aller A r t laut, 
aus welche v"m RegierungStische zum Theil zustimmende Antworten 
erfolgten. D ie Etatsberathung w ird Sonnabend 11 Uhr fortgesetzt 
werden.

Deutscher Reichstag.
44. Plenarsitzung am 11. Februar.

D ie Tribünen wie die Plätze des HauseS sind ziemlich gut 
besetzt.

Am BundeSrathstische: Staatsminister D r .  v. Scholz, Kriegs­
minister Bronsart von Schellendorff, Chef der A dm ira litä t v. Caprivi, 
Staatssekretär des Inne rn  v. Bötticher, Staatssekretär im  ReichS- 
schatzamt von Burchard nebst Kommiffarien.

Präsident von Wedell-Piesdorf eröffnet die Sitzung nach 1 V» Uhr 
m it geschäftlichen Mittheilungen.

Der Reichstag erledigte heute die WährungSdebatte und nahm 
die von M itgliedern der deutschkonservativen, der ReichS- und der 
Centrumspartei unterzeichnete Rcsolulicn an, welche die verbündeten 
Regierungen zu einer erneuten sorgfältigen Prüfung der WährungS- 
frage veranlassen w ill. Bei der sodann fortgesetzten Etatberathung 
wurde die von den Abg. D r .  Windthorst (Z en tr.) und Richter (deutschfr.) 
bekämpfte und von dem Abg. v. Köller (deutschkons.) warm befürwor- 
tete Position für die in  Kamerun, Togo und Angra-Pequena noth­
wendigen Einrichtungen bewilligt. Nachdem bei dem Postetat die in 
der zweiten Lesung abgelehnte Forderung für ein neues Postgebäude in 
Allenstein bewilligt worden, w ird die Verhandlung auf morgen 1 t Uhr 
vertagt.

Deutsches Aeich.
B erlin , 11. Februar 1886. ,

—  Heute Vorm ittag nahm Se. Majestät der Kaiser zunächst 
die regelmäßigen Vortrüge entgegen, empfing dann den Besuch 
S r .  K. und K. H. deS Kronprinzen und arbeitete in den M itta g s ­
stunden längere Ze it m it dem Kriegsminister, Generallicutenant 
Bronsart v. Schellendorff, sowie dem Chef deS MilitärkabinetS, 
Generallieutenant v. Albcdyll. Nachmittags unternahm Se. M a j., 
begleitet vom dienstthuenden Flügeladjutanten, Oberstlieutenant 
von Brvkstgke, eine Spazierfahrt. Nach der Rückkehr von 
derselben »ahmen die Kaiserlichen Majestäten das D iner allein 
ein. — Heute Abend gedenkt Se. Majestät der Kaiser das B a ll­
fest bei den Kronprinzlichen Herrschaften im Königlichen Schlöffe zu 
besuchen.

—  Se. K. und K. H. der Kronprinz ist von den Bei- 
srtzungsfeicrlichkeiten in Dessau wohlbehalten in der gestrigen Nacht 
um 12 Uhr 28 M inuten hier wieder eingetroffen. Zu dem 
Ballfcst, welches heute Abend bei den Kronprinzlichen Herrschaften 
im Königlichen Schlosse stattfindet, sind über 1200 Einladungen 
ergangen.

—  Se. Königl. Hoheit der P rinz W ilhelm  gedenkt morgen 
Abend, einer Einladung des Fürst«n R adziw ill entsprechend, 
m it demselben auf dessen Besitzungen nach Rußland abzu­
reisen, wo der Fürst in den nächsten Tagen große Jagden veran­
staltet. D ie Rückkehr des Prinzen dürfte etwa am 23. oder 24 
d. M . erfolgen.

—  Dem Abgeordnetenhause ist der E ta te n tw u rf eine» Gesetzes 
betreffend die Anstellung und das Dienstverhältniß der Lehrer und 
Lehrerinnen an den öffentlichen Volksschulen im Gebiete der P ro ­
vinzen Westprcußcn und Posen und des Regierungsbezirks Oppeln, 
sowie der E n tw urf eines Gesetzes betreffend die Bestrafung der 
Schulversäumnisse im  Gebiete der Schulordnung fü r die Elemcn-

kann es kaum ausdenken! Und was würden die Leute sagen?"
D ie  Kranke trocknete ihre Augen.
„H in ter dem allen steht doch nur eins !"  seufzte sie. „M eine 

arme Schwester hat Dich viel zu lieb, um nicht m it jedem 
M itte l Deine Abreise zu verhindern —  das solltest D u  anerkennen, 
J u l iu s !"

Elisabeth's schönes, geistvolle» Gesicht glänzte in neckischem 
Uebermuth.

„M eine kleine Erzählung hatte guten E rfo lg " , sagte sie , 
schelmisch. „F räu le in  Haberland sieht jetzt die Sprechstunden 
m it ganz anderen Augen an —  sie w ird schwerlich jemals wieder 
Einwendungen g gen dieselben erheben."

J u liu s  blieb stumm. E r vergaß sogar die gewöhnlichste 
Phrase des Dankes. S o  kleine Machinationen, wie sie das Leben 
jedes Despoten naturgemäß umgeben müssen, alle diese Winkel­
züge empörten ihn heimlich, zumal da er sie von jeher in den 
Händen seiner M u tte r als Waffe gegen die Tante kennen gelernt 
hatte. Die Arme durfte nie sagen: „D a s  wünsche ich so!" son­
dern sie brachte auf Unwegen ihre Schwester dahin, ohne weitcres 
Etwas zu diktircn —  aber das, was ih r selbst als Z ie l vor­
schwebte.

Es war für die stille, bleiche Dulderin, wenn J u liu s  wieder 
und wieder das Joch auf sich nahm, es war um ihres farblosen, 
ermüdeten Daseins willen, wenn er sich selbst vergaß und m it der 
Tante äußerlich ruhig verkehrte. S ie  kam selten bei seiner An­
wesenheit ins Wohnzimmer, sie redete ihm niemals an, erkundigte j 
sich nicht nach seinen Geschäftssachen, die früher bis zum Kleinsten 
herab täglich Revue passiven mußten, aber sie wich ihm auch nicht ! 
aus und blieb höflich, wenn einmal eine Frage oder M itthe ilung 
nothwendig wurde —  der Abgrund war durch Elisabeth's Ge­
wandtheit überbrückt, aber keineswegs ausgefüllt worden.

Woche reihte sich an Woche. D a kam eines TagrS W alter 
und fiel ohne alle Einleitung seinem Freunde m it beiden Armen ! 
um den Hals. !

(Fortsetzung folgt.)

tarschulen der Provinz Preußen vom 11. Dzbr. 1845 und deS 
SchulreglementS vom 18. M a i 1601 fü r dir niederen katholischen 
Schulen in den Städten und auf dem Platten Lande in Schle­
sien und der Grafschaft Glatz, zugegangen. I n  4 Paragraphen 
de« ersten Gesetzes w ird dem Staate allein das Recht auf A n ­
stellung der Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksschulen 
zugesprochen; alle entgegenstehende Bestimmungen werden aufge­
hoben, das DiSziplinargesetz gegen nichtrichterliche Beamte auf die 
Angestellten an den Volksschulen ausgedehnt und die Unterhaltung 
der Schulen auf dem Lande durch den S taat bestimmt. D er 
zweite Gesetzentwurf, zwei Paragraphen enthaltend, betrifft die 
Bestrafung der Schulversäumnisse in den Provinzen Ost- und 
Westpreußen und Schlesien. Danach t r it t  § 4  der Schulordnung 
fü r Elementarschulen (nicht gerechtfertigte Schulversäumuiffe 
werden an den Eltern durch Geldstrafe von 4  bis 50 Pfennig pro 
Tag geahndet) außer K ra ft, an dessen Stelle t r i t t  § 48 deS 
Landrechts Theil 2 T ite l l2 ,  wodurch in Kreisen m it polnisch 
sprechender Bevölkerung der regelmäßige Schulbesuch eher gewähr­
leistet w ird . Vorliegendes Gesetz soll am 1. A p r il 1886 in
K raft treten.

—  Aus Anlaß der Berathung des Antrages Ackermann,
B ieh l und Genossen im Reichstage, betreffend die Abänderung der 
Gewerbeordnung vom 1. J u l i  1883, hat, wie w ir der „Krcuzztg " 
entnehmen, das ständige Komitee des deutschen JnnungSlageS dem 
Reichskanzler Fürsten BiSmarck eine Denkschrift überreicht,
worin um die Wetterführung der deutschen Gewerbe-Reform ge­
beten und über den gegenwärtigen Stand der JnnungSbewegung 
berichtet w ird.

—  I n  dem in den letzten Tagen in Leipzig abgehandelten
Landtsverraths-Prozrß hat das Reichsgericht gegen Sarauw  auf 12 
Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust, gegen Röttgcr dagegen 
auf Freisprechung erkannt. E iner M itthe ilung des „Hamb. Korr " 
zufolge sollen die AuSsagungen des früheren M itarbe iters des Pariser 
NachrichtcnbureauS. Boutinger, das schwerste BeweiSmaterial gegen § 
Sarauw gebildet haben. ,

Siegen. 10. Februar. I n  dem Prozeß gegen den Redakteur ! 
des „Siegener Volksb la tt", Bommert, wegen Beleidigung des  ̂
Hofprcdigers Stöcker hat das Gericht auf Freisprechung des Angc- ! 
klagten erkannt.

Ausland.
Petersburg, 10. Februar. D ie drei Dominikanermönche, 

welche in Lublin am 31. v. M .  verhaftet worden sind, wobei dir 
bereits gemeldeten Unruhen vorkamen, sind von Warschau sofort 
nach dem Gouvernement Olonce lim  nördlichen Rußland), jedoch 
ein jeder von ihnen nach einem anderen O rte, verbannt worden, 
der eine auf acht, der andere auf fünf, der dritte auf drei Jahre, 
und zwar ohne gerichtliches Erkenntniß.

Petersburg, 11. Februar. D er Kaiser empfing gestern den 
neuen serbischen Gesandten Gruic, welcher sein Beglaubigungs­
schreiben überreichte.

P aris , 10. Februar. „N a tiona l" und „L ib e rty  behaupten, 
daß die Regierung in der Angelegenheit, betreffend die Ausweisung 
der Prinzen, wenn es nöthig werden sollte, die KabinetSfrage stellen 
werde. —  D er Marineminister hat den B au  von 21 Torpedoböten 
erster Klasse angeordnet. — I n  S t.  Quentin haben fast sämmtliche 
Arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen.

London, 10. Februar. Von Greenwich und von Deptford 
aus haben sich starke Volksmassen auf London zu in Bewegung 
gesetzt, welche auf dem Wege vielfache Beschädigungen an Eigen­
thum anrichten. I n  den südöstlichen Vorstädten Londons herrscht 
eine starke Erregung.

London, 10. Februar. Um weiteren Ruhestörungen vorzu­
beugen, sind starke Polizeikräfte aufgeboten, auch ist fü r alle Fälle 
Kavallerie bereit gehalten. I n  Deptford finden starke Ansamm­
lungen statt. D ie  Brücken werden indessen von zahlreichen Polizei­
mannschaften besitzt gehalten, um zu verhindern, daß die Masten 
nach London hineingelangt». D er Umstand, daß den ganzen Tag 
über in allen Theilen Londons dichter Nebel herrscht, läßt die 
S ituation beunruhigender erscheinen, als sie unter anderen Um­
ständen wohl aufgefaßt werden würde. Es heißt, daß heute Abend 
gegen mehrere Sozialistenführer Haftbefehle erlassen seien.

London, 10. Februar. B is  Abends 10 '/, Uhr sind in keinem 
Theile Londons nennenSwerthe Ruhestörungen vorgekommen. D ie  
VolkSansammlungen in Deptford und an anderen Orten sind 
von der Polizei ohne Schwierigkeit zerstreut worden.

London, 10. Februar. A u f heute Abend schloffen die J u ­
weliere und Goldschmiede in einigen Stadttheilen ihre Läden m it 
Anbruch der Dunkelheit, da man ein Eindringen von Volksmassen 
au» den südwestlichen Vorstädten, so wie aus dem Stadttheil 
Southwark in die C ity befürchtet.

Brüssel, 10. Februar. D ie  Kongo-Regierung hat beschlossen, 
AuSgangSMe fü r den Kongostaat einzuführen. Belgische Steuer- 
beamte sind nach V iv i und Banana abgesandt.

Konstantinopel, 11. Februar. D er italienische Botschafter 
G ra f C orti, wurde gestern von dem S u ltan  in AdschiedSaudienz 
empfangen. Derselbe reist am 17. d. von hier ab.

Krovinzial-Wachrichten.
-s- AuS dem Kreise Thor« . G r e m b o c z y n ,  12. Februar. 

(Hengststariou. P räm iirung.) Gestern trafen die Königl. Hengste ein; 
dieselben werden beim Mühlenbesitzer Herrn Schauer untergebracht. 
Das Deckgeld beträgt 10 resp. 13 M k . —  Den Besitzern B ro - 
samler und Wandel und dem Käthnersohn W . FuckS ist für ihre 
hervorragende hülfreiche Thätigkeit bei dem vor einigen Wochen statt­
gehabten Brande beim Besitzer Ad. Hoffmann die Anerkennung deS 
Herrn KreiSdirektorS und eine Prämie von 20 M ark  zu Theil 
geworden.

G ollub, 11. Februar. (Pleite. Leichenschau. Schmuggel.) 
Der jüdische Dampfmühlenbesitzer Sontheim, Handel-mühle Gollub, 
hat am 8. d. M ts . seine Zahlungsunfähigkeit dem hiesigen Am ts­
gerichte angezeigt. H ier liegt der sehr seltene Fa ll vor, daß durch die 
Pleite zum größten Theile Juden in Mitleidenschaft gezogen worden 
sind. D ie hiesigen jüdischen Getreibehändler waren vertrauensselig 
genug, dem p. Sontheim soviel Getreide auf Kredit zu liefern, als er 
haben wollte, obwohl derselbe im BolkSmunde schon lange als 
„unsicher" galt. Der Hotelbesitzer Graßnick hierselbst ist zum vor­
läufigen Verwalter der Konkursmasse ernannt.- —  Gestern wurde die 
Leiche der kürzlich verstorbenen unverehelichten LewandowSka auS- 
gegraben und nach Oeffnung derselben im  Beisein deS Herrn KreiS- 
phystkuS einer gerichtlichen Besichtigung unterzogen. ES war hier 
das Gerücht verbreitet, daß die LewandowSka vergiftet sein sollte. D ie 
Untersuchung der Leiche hat jedoch ergeben, daß die L. am Typhus 
gestorben ist. —  E in  Fischerkahn m it GpirituSschmugglern fuhr gestern 
Abend gegen 6 Uhr von hier über die Drewenz nach der russischen 
Grenze. A ls  die Schmuggler auf russischer Seite landeten, erschien 
ein russischer Grenzsoldat, der die Schmuggler verscheuchte. Zwei der .

/
Schmuggler sprangen in den Kahn und stießen vom Ufer ab, ^  
D ritten  zurücklassend. Letzterem blieb nichts weiter übrig, als in ^  
hochgehende Drewenz zu springen. E r wäre sicherlich ertrunken, 
der hiesige Revision-aufseher, welcher den V o rfa ll m it angesehen, ^  
Kahnführer nicht energisch aufgefordert hätte, zurück zu fahren und ^  
bedrohte Menschenleben zu retten. D ie beiden Schmuggler kaM  ̂
dieser Aufforderung nach, doch war ih r Genosse bereits so schmal 
daß er. a l-  sie wieder daS Ufer betraten, nicht zu gehen vermocht

L  Rosenberg, 10. Februar. (Konservativer Verein.) 
konservative Verein deS Kreises Rosenberg hielt heute in E ilerts 
eine Sitzung, welcher der stellvertretende Vorsitzende G raf von Finken 
stein-Schönberg präsidirte. A n Stelle des auS Gesundheitsrücksich^ 
ausscheidenden bisherigen Vorsitzenden v. Brünneck wurde der R e i^  
tagS- und Landtagsabgeordnete don Puttkamer-Plauth zum Vors itzes 
gewählt. Bei der Verhandlung über die M it te l zur Abhülfe ^  
Nothlage des ländlichen Grundbesitze-, worüber v. W e r n S d o ^  
Peterken referirte, wurde zwar allseitig anerkannt, daß die E in fü h r t  
der Goldwährung eine der Hauptursachen dieser Nothlage sei, da g ^  
schloß man sich nicht allgemein der Ansicht deS Referenten an. ^  
in der Einführung der Doppelwährung das durchschlagende 
Mittel zu finden sei, glaubte vielmehr, daß auch bei Aufrechterhalte^ 
der Goldwährung eine wesentliche Besserung schon dadurch errett 
werden würde, wenn unsere Goldmünzen, wie die englischen, 
wechselnden kourS härten, der sie in daS richtige Verhältniß zu ^ : 
jeweiligen Werth des S ilbers setzte I n  der zweiten Frage, die
der Tagesordnung stand: Ob sich die Einführung des B rann tw ^
monopol- vom konservativen Standpunkt empfehle, pflichtete die 
sammlung den Ausführungen des Referenten S c h r n e l i n g  - S o M ^  
rau bei, der zu dem Resultat gelangte, daß das Monopol ^  
konservativen Standpunkt nur annehmbar sei, wenn es auf den E n g ^  
E in - und Verkauf deS Rohspiritus beschränkt würde. I n  di^ 
Gestalt erfülle eS vollkommen den Zweck, der dadurch erreicht we^ 
soll, dem Reich eine bedeutende Einnahme zu verschaffen. Eine 
dehnung desselben auch auf die fabrikationsmäßige Verarbeitung ^  
den kaufmännischen Vertrieb deS S p ir itu s  könne vom konservativ 
Standpunkt deshalb nicht gebilligt werden, weil dadurch der bestehet 
Spiritusindustrie und dem SpirituShandel der Existenzboden ^  
zogen werde.

A us dem Kreise S traS burg , 9. Februar. (D ie  Erben ^  
verstorbenen G räfin  v. Pückler) haben von dem Dom inium  ^  
BrinSk, zu dem 10,000 Morgen Wald gehören, 400 Morgen ^  
kauft. Nun herrscht ein reges Leben hier. M an  rodet, um ^  
Dampsschneidemühle aufzurichten; in Kürze w ird eine D am pfm as^ 
in  Thätigkeit gesetzt werden, und wenn sich das Geschäft renU^ 
w ird von dem ganzen Walde, von dem bis jetzt die ganze arme 
gegend einen kleinen Nutzen hatte, bald keine Rede mehr sein.

Kouitz, 9. Februar. (Wissentlich falsche Angaben bei Ste^ 
reklamativnen) sind, wenn sie Erfolg haben, strafbar. Der 
Rentier T. glaubte sich von der Einschätzungskommission zu hoch  ̂
steuert und reichte beim Magistrate eine Reklamation ein. Nach e il^  
abschlaglichen Bescheide unterbreitete er der Königl. Regierung ^ 
Marienwerder ein hierauf bezügliche- Gesuch, in dem er beson  ̂
hervorhob, daß er seine Kapitalien nur zu 4V ,, 5 und 5 ^  
geliehen habe und daß demzufolge sein Einkommen zu hoch vera 
schlagt sei. M i t  der hierauf erfolgten Steuerermäßigung war 
die KreiSbehörde nicht einverstanden. Nachweise ergaben, daß 2 ' ^  
Prozentsätze zu niedrig angegeben hatte, und so wird er sich vor 
hiesigen Strafkammer wegen Betruges zu verantworten haben.

D anzig , 10. Februar. (D e r BreitlingSfang) scheint auch ^ 
diesem Jahre an unserer Küste recht ergiebig zu werden, denn 
wurden gestern mehr a l- dreißig Schlitten mit diesen kleinen 
beladen nach dem hiesigen Fischmaikte gebracht und im Laufe ^  
Tage- langten auch noch zwei große Seeboote m it frischen Breitling 
hier an. Auch jetzt werben, wie im vorigen Jahre, größere 
tiläten derselben, in Tonnen verpackt, per Eisenbahn weiter verse^

6  E lb ing , 10. Februar. (Vortrag. Berurtheilung.) 
P farrer Büttner auS W orm ditt hielt gestern im großen, von ^  . 
gliedern deS Kaufmännischen VereinS, des G  werbevereinS und 
Liedertafel dlchtgefüllten Saale der Bürger-Ressource einen 2 5 ^  
über seine Erlebnisse auf seiner jüngst beendeten Reise in S ü v a f l^  
Bei Gelegenheit der auf den Vortrag folgenden Diskussion 
Herr P farrer B . unter Anderem auch über den Zweck seiner ^  
interpellirt, doch lehnte er ab, hierüber Auskunft zu ertheilen. ^  
I n  d r heutigen Sitzung deS hiesigen Schwurgerichts wurde 
frühere Schornsteinfeger Ju liuS  M ü lle r zum Tode und V e rlus t^  
bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt, weil er am 14. November v. ^  
sein etwa 3 Wochen alteS Kind von der Marienburger Pontons 
in die Nogat geworfen und ertränkt hat. D ie Ehefrau deS 
welche trotz ihre- LeugnenS v e rfü h rt wurde, die grauenhafte 
welche in ihrem Beisein vollführt worden, gebilligt zu haben, ery 
5 Jahre Zuchthaus und 5 Jahr- Ehrverlust. M ü lle r ist bereits 
Jahre 1678 vom Schwurgerichte zu Allenstein ebenfalls wegen 
mordeS m it 4 Jahren Zuchthaus bestraft worden.

W orm d itt, 9. Februar. (A ttentat.) Heute Nacht kurz ^  
1 Uhr begegnete der Nachtwächter Herrurann bei seinem nachts 
Patrouillengang zwei Arbeitern, welche ihm verdächtig erschieß 
Während er den einen in  angemessener Entfernung verfolgte, 
der andere einen Schuß auf Herrmann ad, welch letzterer leider 
der Kugel getroffen wurde, so daß der M an n  schwerlich mit 
Leben davonkommen w ird. Der hiesigen Polizei ist es noch nicht 8 
lungen, deS Thäter- habhaft zu werden.

Königsberg, 9. Februar. (D e r erst- Eisenbahnzug ven 
tra f nach dem der Bahn infolge Schneetreibens zugefügten u " ' 
gestern wieder pünktlich hier ein. .

Meisterfelde (Ostpreußen), 9. Februar. (Kreuzottern.) 
lich fanden der Arbeiter I .  und der Maurergeselle G ., beide 
Domnau, beim Slubbenroden unter zwei Stubben je eine Kreuzet 
D ie eine hatte eine Länge von 70, die andere von 25 Centime e

X  Lyck, 9. Februar. (W ie uns're La il' reich werden.) ^  
freisinnige „KönigSb. Allgem. Z tg ." schreibt: „D aß  man nicht ^
in Amerika, sondern auch in Preußen schnell reich werden kaum  ̂
weist folgender F a ll :  V or etwa 15 Jahren kam ein junger ^  ^
auS Polen, der etwa 20 Rubel Geld besaß, und siedelte 
Borczymen an. V o r etwa sechs Jahren zog er von dort fort t. 
hatte bereit- ein Vermögen von 120 000 M .  zusammenverd ,, 
Sein Hauptgeschäft machte er bei der Parzellirung von G rundstücks 
—  Bei eh rlich em  Gewerbe und bei einem Grundkapital 
20 R u b e l  in  sechs Jahren 120,000 M k. zu verdienen 
muß jedem denkenden Leser unmöglich erscheinen. W ie schade, ^  
die genannte Zeitung nicht Nähere- über „den jungen M a n n " 1 ,, 
sagt. Daß eS ein J u d e  ist, glauben w ir m it Bestimmtheit a n n e y^  
zu können. D ie polnischen Lockenjuden, die m it dem Bettelsack ^
dem Buckel nach Deutschland kommen, um hier durch allerlei unsa"
Geschäfte zum Schaden deS Nationalvermögens ein V erm ögen^ 
sammenzuraffen, find ja sprichwörtlich geworden. I n  der ParzeU ^  
der Güter „machen" die polnischen Juden m it Vorliebe, ^  
dabei den einfachen Bauer, dem die Kniffe und Schliche dieser



noch unbekannt sind, gründlich übers O h r  hauen können. D e r  G roß- 
ober Kleingrundbesitzer, der einem Güterschlächter in  die Hände fällt, 
hat diese „G eschäftsverbindung" m it dem Verluste deS größten T heils 
seines Verm ögens zu büßen. E in  Glück, daß die Ausweisungen uns 
von mehreren Tausenden dieser S o r te  Menschen befreit h a b en !

K önigsberg , 10 . Februar. (V ersam m lung.) Z u  gestern w ar 
nach der Bürger-Ressource eine Volksversammlung behufs Besprechung 
bes B ranntw einm onopols einberufen worden. D ie  Versamm lung 
nahm einen überaus stürmischen V erlauf. D e r erste Redner w ar 
Herr G odau, welcher sich indessen auf wenige kurze einleitende B e ­
merkungen beschränkte und zunächst au s der M itte  der Versam m lung 
einige Ansichten über die beabsichtigte E inführung  dcS B ran n tw ein - 
M onopols zu hören wünschte. E s  meldeten sich auch einige Redner, 
deren Aeußerungen indessen von einem so großen Lärm unterbrochen 
wurden, daß eine Wiedergabe derselben unmöglich erscheint. Z um  
Schluß tra t H err Klempnermeister G riga tiS  auf, welcher seine Rede 
Mit der Bemerkung einleitete, wissenschaftliche Untersuchungen hätten 
"geben, daß der Mensch, selbst in den nördlichsten Gegenden, deS 
Schnapses nicht unbedirgt bedürfe. A uf diese Aeußerung erhob sich 

so tumultuarischer Lärm , daß eS H errn  G odau  nu r m it größter 
Mühe gelang, die R uhe wiederherzustellen. B ei der E rw iderung, die 
Herr G odau folgen ließ, erreichte der Lärm seinen Höhepunkt und es 
"folgte die Auflösung der Versam m lung.

M em el, 9. F eb ru ar. (S tra n d u n g .)  D aS  zur hiesigen Rhederei 
gehörige Barkschiff „A straea". 4 3 2  R egister-TonS groß, geführt von 
Kapitän C. Horch, ist lau t Nachricht auS D a rien  vom 8. d. M .  ge­
strandet und wahrscheinlich wrack. D ie  Besatzung ist gerettet.

N  B ro m b erg , 10 . F eb ru ar. (W egen v o r s ä t z l i c h e r  Körper­
verletzung) wurde der hiesige praktische A rzt D r .  B runk vom Schöf­
fengericht hierselbst am 3 0 . J a n u a r  zu öO M ark Geldstrafe ev. 10  
^agen G efängniß und in die Kosten v e ru r te il t .  D e r Sachverhalt 
ŝt kurz folgender: D ie  F ra u  des Polizeisekretärs Koch hierselbst kon- 

fultirte den prakt. A rzt D r .  B runk im  S om m er v . I .  wegen eines 
Halsleidens ihres 1 ^  J a h r e  alten TöchterchenS. S i e  hatte zu 
diesem Behufe ih r Töchterchen in  Begleitung ihres Dienstmädchens m it 
zur Stelle gebracht. D e r  A rzt, welcher an einem Tische schrieb, 
«chrie das auf dem Schooße der M u tte r  befindliche K ind, welches seine 
Freude über die aus dem Tische gestandenen glitzenden Gegenstände zu 
"kennen gab, in rauher Weise an , so daß das Kind eingeschüchtert 
stch an die B rust der M u tte r  schmiegte. Nachdem der Arzt sein 
Schreibwerk beendet hatte, sprang derselbe unw illig von seinem Sitze 
^uf, erfaßte daS Kind an  beiden Arm en und stauchte dasselbe mit 
voller Vehemenz in den Schooß der M u tte r , so daß diese die E r ­
schütterung in ihren Füßen spürte. A uf den leistn V orw urf der F ra u  

sein Benehmen schlug der A rzt dem Kinde ohne jede B erau ­
b u n g  eine so derbe O hrfeige, daß dasselbe nach der anderen S e ite  
kampelte. A uf die Zurechtweisung der F ra u , wie er, der Arzt, dazu 
komme, daS Kind zu schlagen, da der eigene V ater dasselbe noch nicht 
^"gerührt habe, erwiderte derselbe: „N u n , dann thue ich e s!"  —
Der B ater denunzirte nun den A rzt bei der Königlichen S ta a tS a n -  
^allschaft wegen Körperverletzung. D ie  Zeugen bestätigten den Sach- 
verhalt und bekundeten, daß das Kind in  Folge der heftigen Ohrfeige 
eine angeschwollene geröthete Backe hatte, baß auf der W ange des 
Kindes sich die F inger m arkirt hatten, daß endlich im Augen- 
winkel ein intensiv rother Fleck, der am anderen Tage in 's  
^*aune sich verfärbte, gebildet hatte und ca. 3 Tage sichtbar w ar.

Angeklagte gab zu seiner E ntlastung an , eS sei ihm von einem 
^o stfso r aus der Universität gelehrt worden, bei ungeberdigen Kindern 
E^en K laps a ls  Schreckmittel anzuwenden, dam it das Kind den 
^'lund öffne und stellte die Sache ganz harm los dar. Z u  seiner 
Entlastung hatte er 3 Sachverständige, die Herren Aerzte D r .  B ille, 
^ ö r l  und Jacoby , gestellt. D ie  Sachverständigen wurden für den 
Angeklagten sehr verhängnißvoll, da sie, anstatt Entlastungszeugen zu 
>"n. Belastungszeugen wurden. M i t  Recht stellte der V ertreter der 
S taatsanw altschaft den F all a ls  einen ganz exorbitanten dar, indem 
"  ausführte, daß die Körperverletzung von einem M an n e  deS gebil- 

Eken S ta n d es  ausgegangen ist, dem man in der N oth sein G u t  und 
?oiut anvertrau t, den m an im Augenblicke der G efahr um R ettung 
seines erkrankten KindeS an ru ft, im Gegensatz zu den wiederkehrenden 
Körperverletzungen, begangen von den untersten Schichten der Mensch­
e t  und erhitzt durch den B ranntw eiugenuß. D ie  S taatsanw altschaft 
^ ^ 1 5 0  g ^ r k  10  Tage G efängniß beantragt.

. fokales.
^oaktionellr Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf Verlangen honorirt.
T h o r« , den 12 . F ebruar 1 8 8 6 . 

—- ( E r n e n n u n g . )  D e r M in ister der geistlichen, UnterrichtS- 
M edizinal-Angelegenheiten hat den S ta b sa rz t  a. D .  D r .  S ie -  

^Utgrotzki zum KreiSphystkuS deS Thorner Kreise- ernannt.
. . ( P o s t a l i s c h e s . )  S e i t  M o n tag  den 6. d. M ts .  werden 

"  sämmtlichen Kaiserl. Posianstalten die eingegangenen und abgehen- 
en Briespostsenduugen gezählt. D ie  Z ählung  erreicht Donnerstag 
^  18 . d. M tS . M itta g s  12 U hr ih r Ende.

Üb ^  ( P o r t o f r e i h e i t  f ü r  M i l i t ä r s . )  Nach den Vorschriften 
hei? ^  Portofreiheiten sind a ls  Sendungen in  M ilitär-A ngelegen- 
^  bn, welche Anspruch auf Portofreiheit haben, auch anzusehen: 
. "düngen der Reservisten sowie der Land- und Seew ehrm änner bei 
M ?  ^gese tzten  Kompagnie, dezw. den BezirkSfeldwebeln, wenn die 
^  "düngen offen oder unter dem S iegel der Polizeibehörde versandt 

Räch einer neuerdings ergangenen A nordnung des ReichS- 
auk ^  ^ e n  lau t deutscher Verkehrszeitung diese Vorschriften künftig 
Nie! M eldungen der M annschaften des Beurlaubtenstandes allge- 
dtn? .Wendung finden. D eshalb  steht für die betreffenden M el- 
la u b ^  ^ r ta n  Ponofre iheit z u : den vorläufig in die Heimath beur- 
fer» " Rekruten und Freiw illigen, den bis zur Entscheidung über ih r 
l a s s " ^  M ilitä rv erh ä ltn iß  zur D isposition  der Ersatzbehörden E n t-  
tkpn vor erfüllter Dienstpflicht zur D isposition  der Truppen-

k Entlassenen.
am ( V o r l e s u n g . )  H err O berlehrer H e r f o r d  leitete seine 
Mi. ^  Etwoch gehaltene Vorlesung über „ E  m a n  u e l  G e i b e l "  
tz ^  E ita tion  des bekannten Geibel'schen Gedichtes: „ E s  ist ein

gefallen im deutschen D ichterw ald" ein, welches Geibel den 
in widmete. E inen neuen W iederhall fand diese Klage
schied ***" V aterlanoe bei dem Tode deS D ichters selbst. M i t  Geibel 
Leb nu r bedeutendste Lyriker der G egenw art auS dem
gaben' ^ " d e rn  zugleich ein M a n n , der sich auch kritisch an  den Auf- 
aukk* ^  ^ i t  betheiligt und zwar in  so hervorragendem M aß e , wie 
^Üb E-utzkow wohl kein Anderer. D ie  G eburt-stad t G eibels ist 
^Uae ^  d "  Dichter auch seine Jugendjahre verlebte. AuS seiner 
^Nerk stammen Gedichte, deren M ustergültigkeit auch heute noch 

Bemerkenswerth ist die Liebe deS Jü n g lin g s  zu 
Schöns ^chbnbach , denn diese Liebe gab ihm A nregung zur 
^biin i ^ ^iner großen Reihe von Liedern. Nach glänzend bestandenem 
zu ^  ^ntenexam en siedelte Geibel nach B o n n  über, um  hier Theologie 

B a ld  entsagte er aber der Theologie und wipmete sich, 
Neigung folgend, dem S tu d iu m  der klassischen L ittera tu r. A ls

S tu d en t hielt er sich von dem lustigen Leben seiner Studiengenossen 
fern, da er keine Lust am Zechen fand. E r  liebte die Einsamkeit der 
N a tu r  und benutzte seine freie Z eit zu Ausflügen in  die reizende Um ­
gebung B o n n s, wo sein dichterischer Geist S to ff  zu neuen Arbeiten 
fand. 1837 begab er sich nach B erlin . A u s seiner B erliner Z eit 
stammt das allbekannte Lied „vom lustigen M usikanten am  N il."  I n  
B erlin  schloß er sich C u rtiu s , Heinrich Kruse und A. F . von Schack 
an , m it denen ihn bald eine Freundschaft verband, die von E influß 
auf sein ganzes Leben w ar. An B ettina  v. A rnim , mit welcher er 
durch E inführung in  die von Arnim'sche Fam ilie  bekannt wurde, fesselte 
ihn eine innige Neigung und auch B ettina  w ar ihm eine F reundin , 
die sich für des jungen D ichters Zukunft mütterlich besorgt zeigte. 
C u rtiu s  erhielt eine S te lle  nach Athen a ls  Erzieher beim Professor 
B ra n d t und beim Lesen der B riefe, die er an Geibel schrieb, regte 
sich in  diesem eine unbezwingliche Sehnsucht nach dem klassischen HellaS. 
Durch die Verm ittelung B e ttina 'S  erhielt Geibel eine S te lle  a ls  H of­
meister bei dem russischen Gesandten in  Athen und dam it wurde sein 
sehnlichster Wunsch erfüllt. Geibel reiste ungesäumt nach Griechenland 
und verlebte zusammen mit C u rtiu s  herrliche Tage in  der Umgebung 
AthenS. Von welchem E influß  der Aufenthalt in Griechenland auf 
GeibelS geistige R ichtung w ar, dies zu erkennen genügt ein flüchtiger 
Blick in seine G edicht-Sam m lungen. Geibel sagt selbst, „den E rnst 
und den Fleiß gab m ir der N orden, aber das Geheim niß der Kunst 
lehrte mich der S ü d e n ."  A ls  Professor B ra n d t  von Athen fort zog, 
schied C u rtiu s  von Geibel, und Letzterer fühlte sich durch die T rennung  
von seinem Freunde sehr vereinsamt. I n  seinen B riefen, die er 
während dieser Z eit an  Kruse schrieb, klingt die Sehnsucht nach dem 
Norden wieder. E ine große Freude w ar eS daher für ihn, a ls  bald 
darauf von Schack eine Studienreise nach Griechenland a n tra t. M i t  
ihm unternahm  er gemeinschaftliche Ausflüge nach dem PeloponneS rc., 
die er durch formenschöne Gedichte verewigte. Besonders fühlte stch 
Geibel von der R om antik der ägeischen In se ln , welche er bei der 
F a h rt durch daS ägeische M eer Pafftrte, angezogen und a ls  die Perle  
dieser In se ln  bezeichnet er daS von der N a tu r so verschwenderisch a u s ­
gestattete NaxoS, wo er sich längere Z eit aufhielt. A ls sich auch Schack 
von ihm trennte, wurde ihm sein Entschluß, nach Deutschland zurück­
zukehren um so leichter, a ls  der russische Gesandte, bei welchem er 
die Hofmeisterstelle bekleidete, nach R ußland  übersiedelte und er be- 
greiflicherweise keine Veranlassung hatte, ihm dahin zu folgen. Nach 
B onn  zurückgekehrt, gab er seine „Klassische S tu d ien "  heraus, welche 
er m it einer schwärmerischen Elegie der K önigin Am alie von Griechen­
land widmete. A lsdann  suchte er daS theure E lte rnhaus wieder auf 
und den braven Lübeckern, denen er schon durch seine originelle E r ­
scheinung auffiel, gab er reichen S to ff  zur U nterhaltung. „ E r  ist 
nichts und thut nichts," sagten sie und zuckten die Achseln. Geibel 
w ar nunm ehr entschlossen, sich ganz der Dichtkunst zu widmen. E r  
gab den ersten B an d  seiner Gedichte in  Druck. D ie  Gedichte wurden 
aber von der ihm mißgünstigen Kritik todtgeschwiegen.

(Schluß folgt.)
—  ( S  t a d t t h e a t e r .)  Unser gestriges U rtheil über den 

„ T r o m p e t e r  v o n  S ä k k i n g e n "  müssen w ir aufrechterhalten. 
Neßler ist nicht befähigt, in  die Fußtapfen LortzingS zu treten. D azu  
fehlt ihm das T alen t und die Tiefe des G em üths. S e in  „Trom peter 
von Säkkingen" ist weit davon entfernt, eine gute d e u t s c h e  O p e r 
zu sein, obwohl ein echter deutscher D ichter den G rundtext zu der­
selben hat hergeben müssen. D ie  M usik ist werihloS und auch nicht 
originell, sie ist theils im gewöhnlichsten B ardenton gehalten, theils 
lehnt sie stch an ausländische Musik an . D ie  Hauptpersonen deS 
Stücke- sind keineswegs nach deutschem Geschmacke idealisirt, w as 
allerdings der Textdichter B u n g e  verschuldet, der auch sonst keine 
Ursache hat, auf sein Machwerk stolz zu sein. V erträg t eS sich z. B . 
mit unserer Anschauung, wenn ein deutsches M ädchen, wie die- die 
M a rie  im  2 . Akte thut, beim ersten Alleinsein m it dem heimlich G e­
liebten, m it welchem sie bis dahin noch kein W o rt von Liebe ge­
sprochen, diesem gleich 8LN8 A6N6 an  den H a ls  fliegt und ihm ihr 
ganzes Herz o ffenbart? Bunge hat dabei wahrscheinlich eine P arise r 
Vallerine vor Augen gehabt, nicht ein züchtiges deutsches Edelfräulein. 
W enn die O p er an größeren B ühnen einen E rfolg  errang, so lag daS 
an  der A usstattung und Jnscenirung der O p e r, an der besseren R ollen­
besetzung und an der Augenweide, welche den Besuchern durch das B allet 
im I.Akte —  dasselbe fehlte hier natürlich —  geboten wurde. E in  gesunder 
Geschmack kann sich m it der musikalischen und m it der Geistesrichtung, 
welche die Neßler'sche O p e r einschlägt, nicht einverstanden erklären. 
—  D ie  D a r s t e l l u n g  w ar eine unbefriedigende, waS bei der 
E ile, m it welcher die O p er einstudirt wurde, wohl erklärlich aber nicht 
entschuldbar ist. D ie  Chöre, auf welche die O p e r daS Hauptgewicht 
legt, verschlechterten den an und für stch ungünstigen Eindruck der 
O p er noch. D a  daS Personal n u r über wenige Choristen verfügt, so 
strengten diese ihre Lungen über G ebühr an und waS dabei an ge­
sanglicher Schönheit herauskam, kann m an stch denken. F r l .  Aurely 
machte auS der Rolle der Anstandsdam e, welche die G rä fin  von W il­
denstein ist, eine frivole, kokettirende alte Ju n g fe r deS bekannten O pe- 
rettengenreS. W a s  ihren Gesang a n b e tr if f t , so befriedigt derselbe 
ebensowenig wie ihre schauspielerische D arstellung. I h r e  S tim m e, die 
schon im vorigen Ja h re  nicht mehr schön zu nennen w ar, hat sich 
seitdem noch bedeutend verschlechtert und allen W ohllaut eingebüßt. 
H err Tachauer (F rh r .  von S chönau) und H r. LinkowSky (K onrad in ), 
ersterer B aßbuffo , letzterer T enor, mußten M a n g e ls  anderer Kräfte 
die serieusen B aßpartieen übernehmen. H err LinkowSky fand sich m it 
seiner P a r tie  besser ab, a ls  w ir erwarteten. H err Fellenberg tra t  
einmal a ls  Haushofmeister und zum andern a ls  G ra f  von Wildenstein 
auf. D e r Theaterzettel verzeichnete H errn  S o lv in  a ls  In h a b e r  der 
P a r tie  des G rafen  von W ildenstein und eS wäre zu wünschen ge­
wesen, daß dieser in  der T h a t die P a r tie  gesungen hätte, denn besseres 
a ls  H err Fellenberg würde er im m erhin geleistet haben. H err 
W iSm ar hätte für die P a r tie  des D a m ia n  ganz gut gepaßt, wenn 
ihm nicht die S tim m e fehlte. Befriedigende Leistungen gaben nur

. F r l .  Herder a ls  M a rie  und H err G ra h l a ls  W erner. F r l .  Herder
I schien nicht gut diSponirt zu sein, trotzdem wußte sie ihre gekürzte 

P a r tie  ansprechend auszustatten, und der erste Beifall, der während 
der ganzen A ufführung gespendet wurde, galt ih r in  dem D u e tt im  
1. Akte m it H errn  G ra h l. Auch in der Gartenscene erwärm te sie 
durch ihren Gesang das Publikum , welches im Uebrigeu eine kühle 
Zurückhaltung bewahrte. H errn  G ra h ls  sympathische B aritonstim m e 
verfehlte ihren Eindruck nicht, in  seinem Gesang lag aber keine Seele. 
D aS  ergreifende „B eh ü t' dich G o tt, eS w ä r ' so schön gewesen" hätte 
weit ausdrucksvoller gesungen werden müssen. —  Z u  bemerken ist 
noch, daß daS Trompetensolo h inter der Scene zu wünschen übrig 
ließ. —  D aS  H auS w ar am ersten Tage ausverkauft und auch 
gestern gut besucht.

—  (K r i e g e r v e r e i n.) Am Sonnabend Abend 8 Uhr 
findet im Schumann'schen Lokale Appell statt.

—  ( E i n e  B e i h i l f e )  von 5 0  M k. zur Anschaffung von 
Löschgeräthschasten ist der Gemeinde M o c k e r  auf deren A ntrag  
seitens der Feuerversicherungs-Gesellschaft T h u rin g ia  bewilligt worden.

—  ( V e r p a c h t u n g . )  I n  dem gestrigen Termin zur Ver­
pachtung der Schlachthaus-Restauration blieb der frühere Chauffee-

geld-Erheber H artw ig  m it dem G ebot von 4 2 7 8  M ark  M eist­
bietender.

—  ( K o n k u r s . )  Ueber daS Vermögen deS jüdischen S p ie l-  
w aaren-H ändlerS M ax  Cohn hierfllbst ist der Konkurs eröffnet.

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der heutigen Sitzung, 
welche die letzte der ersten diesjährigen Schwurgericht-pe­
riode war, wurde wider den Käthuer Franz MalkowSki au - Königl. 
Neudorf wegen Brandstiftung in drei Fällen verhandelt. D ie  
Geschworenen verneinten die Schuldfrage und wurde daher 
der Angeklagte freigesprochen. D ie  Kosten deS Verfahren- wurden 
der Staatskasse auferlegt. —  D ie  Staatsanwaltschaft war durch 
Herrn S taa t-an w alt G liem ann vertreten; a ls  Vertheidiger fungirte 
Herr Rechtsanwalt Werth.

—  ( D i e b s t a h l . )  D e r A rbeiter K arl RogozynSkt und der 
Schüler Joseph M anka  w aren längere Z eit in dem der Produkten- 
händlerin F ab ian  hierselbst gehörigen, am Thore der Brückenstraße 
gelegenen Speicher beschäftigt gewesen und w aren daher m it den R ä u m ­
lichkeiten desselben v e rtrau t. Gestern Abend stahl M anka m it Hülfe 
deS RogozynSki auS einem Lukfenster des Speicher- drei Schaffelle. 
D e r E rlöS  sollte, wie verabredet, zwischen Beiden vertheilt werden. 
B eim  Verkauf wurden jedoch Beide abgefaßt und ihnen die Felle ab ­
genommen.

—  ( B e s c h l a g n a h m e . )  E ine A nzahl Strauchbesen, welche 
eine A rbeiterfrau auS KaSzorrek hier zum Verkauf auSbot, wurden 
beschlagnahmt, weil der Verkäuferin ein UrsprungS-Lttest Fber die 
Reiser fehlte.

—  ( P  o l i z e i b e r  i ch t .)  6 Personen wurden a rre tirt.

Briefkasten.
H errn  S . ,  Gremboczyn. S ie  richten an u n s  die F ra g e :  

H a t der G astw irth  auf dem Lande gegenüber dem Reisenden, welchen 
die Umstände zwingen, feinet- oder seine- G efährtS wegen ein einst­
weiliges Unterkommen suchen zu müssen, die Verpflichtung, die- U nter­
kommen zu gewähren oder n ich t?  —  Diese Verpflichtung hat der 
G aftw irtb  allerdings._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

^ür die Redaktion verantwortlich: Paul Donidrorvski in Lborn.

Telegraphischer Börsen - Bericht.
B erlin , den 12. F eb ruar.

I I  2 ,6 6 . 1.12/2/86
F o n d S : schwach.

R uff. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 1 — 15 2 0 0 — 2 0
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 0 — 7 0 2 0 0
R uff. 5 ° / .  Anleihe von 1 8 7 7  . . . fehlt 1 0 0 — 10
P o ln . Pfandbriefe 5 ° / « .................... 6 2 — 9 0 6 2 — 8 0
P o ln . L iquidation-pfandbriefe . . . 5 6 — 7 0 5 6 — 7 0
W estpreuß. Pfandbriefe - . - . 1 0 1 — 4 0 100
Posener P fandbriefe 4 " / « .................... 1 0 2 102
Oesterreichische B a n k n o te n .................... 1 6 1 — 4 5 1 6 1 — 4 5

W eizen  g e lb e r: A p ril-M a i , . . . . 1 5 1 — 5 0 1 5 1 — 25
Septem b.-O klob. . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 62 1 6 1 — 75
loko in  von N e w y o r k ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 1 '/ . 9 1 '/ .

R o g g en : loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 33 133
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 135 135
M a i- J u n i  . . . . . . . . 1 3 5 — 75 1 3 5 — 75
S t p t e m b . - O k t o b ' .............................. 1 3 8 — 75 1 3 8 — 75

R ü b ö l:  Ä p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 8 0 4 3 — 7 0
Seplem b.-O ktober Herbst . . . . 4 5 — 7 0 4 5 — 7 0

S p i r i t u s :  loko . .. ............................. .... 3 7 — 2 0 3 6 — 9 0
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..... 3 8 — 3 0 3 8
J u l i - A u g u s t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 0 - 4 0 4 0 — 2 0

. A ugust-Septem ber . . . . . . . 4 1 4 0 — 8 0
R eichsbank-Di-konto 3 '/ ,»  LombardztnSfuß 4 ' / ,  p C t.

Börsenberichte.
D a n z i g ,  11. Februar. G e t r e i d e - B ö r s e .  Wetter Stärkeres 

Frostwetter. Wind: SO.
Weizen Heute war sowohl für inländische wie für Transitwaare gute 

Kauflust und wurden volle gestrige Preise bewilligt. Bezahlt ist für inlän­
dischen blaujpitzig 121pfd. 133 M., hellbunt 120psd. 143 M.. 123pfd. und 
124pfd. 145 M . 125psd 146 M., 126vfd 147, 148 M . 127 8vfd. 148 M . 
126, 129pfd 150 M . Sommer- I24 5pfd. 144 M.. 124psd und 126vfd. 
145 M . 127pfd. 148 M , 133pfd 154 50 M. per Tonne. Für polnischen 
zum Transtt blauspitzig ausgewachsen IIDpfd. 88 M., bunt bezogen 120pfd. 
120 M.. bunt 121p*d 125 M., rothbunt 120pfd. 122 M., glasig bezogen 
120pfd 123 M., hell krank 119 20pfd 120 M., hellbunt 118pfd. 120 M.. 
121pfd. 124 M , 124pfd. 128 M.. 124 5pfd. 130 M., bunt glasig 124pfd. 
130 M.. hochbunt 126 7pfd. 133. 134 M. per Tonne. Termine April-Mai 
133 50 M bez , Mai-Juni 135 M Br., 134 50 M. Gd.. Juni-Juli 137 M. 
bez., September-Oktober 14150 M. Br., 141 M. Gd. RegulirungspreiS 
130 Mark.

Roggen war für Transitwaare sehr fest und wurden auss Neue 1 M. 
höhere Preise bewilligt, inländisch auch fest Bezahlt wurde für inländischen 
118 9pfd. 118 M.. 119pfd 119 M . 123 4pfd. 120 M., für polnischen zum 
Transit 118pfd 92 M , 120pfd 1212pfd. 95 M. Alle- per 120pfd. per 
Tonne. Termine April-Mai inländisch 124 M. B r , 123 M. Gd, unterpoln 
98 M. Br., 97 50 M. Gd. Transit 97 M Br.. 96 50 M. Gd., Mai-Juni 
Transit 98 50 M. B r . 98 M. Gd RegulirungspreiS inländisch 120 M , 
unterpolnisch 95 M , Transit 94 M.

Gerste ist bezahlt inländische kleine 109pfd. 110 M., große 117pfd. 120 
M., russische zum Transit 92pfd. 82 M. per Tonne.

Hafer inländ. 105 M per Tonne bezahlt _________________________

Meteorologische Beobachtungen.
T h o r«  den 12. F ebruar.

St. Barometer
mm.

Therm.
c»0.

Windrich­
tung und 

Stärke
Be-

wölkg. Bemerkung.

11. 2 k x 7 65 .4 —  5.9 L> 10 Mininum

lO dp 7 6 4 .0 —  10.0 6 0 Nacht
12. 6Lg> 7 6 2 .8 —  11.3 L ' 0 —  12. 3

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T born  am 12 . F ebruar 3 ,2 0  w .

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (6 nach Epiphanias) den 14. Februar 1886.

In  der altstädtischen-eoangelischen Kirche:
Vormittags 9'/, Uhr: Herr Pfarrer Jakobi.

Vorher Beichte: Derselbe.
Abends: kein Gottesdienst.

I n  der neustädtischemevangelischen Kirche:
Vormittags 9 Uhr: Herr Oanä. tdsol. Wendt.

Keine Kommunion.
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs.
Vormittags 11'/- Uhr Militär-Gottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr Kinder-Gottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle..

. In  der S t Jakobs-Kirche.
Vormittags 8'/, Uhr: Militärandacht mit deutscher Predigt. Herr Divistans- 

pfarrer Boenig

( R u s s i s c h e  1 8 6 6  e r  P  r ä  m i e n - A  n l e i h e.) D ie  nächste 
Z iehung findet am  13 . M ä rz  statt. Gegen den CourSverlust von 
ca. 2 0 0  M a rk  bei der AuSloosung übernim m t daß B ankhaus C a r l  
N e u b u r g e r ,  B e r lin ,  Französische S tr a ß e  13 , die Versicherung 
fü r eine P räm ie  von M k. 1 ,1 0  pro Stück.



S t a t u t
betreffend die B ildung einer gewählten 
Gemeinde-Vertretung fü r die Gemeinde 

L e i b i t s c h .

§ 1-
D ie Gemeinde-Vertretung besteht:

1. aus dem Gemeinde - Vorsteher 
(Schulzen) und 2 Geschworenen 
(Schöffen), welche derselben K ra ft 
ihres Amtes und fü r die ganze Dauer 
des letzteren angehören,

2. aus 6 Gemeindeverordneten, welche 
von den stimmberechtigten M itgliedern 
gewählt werden.

§ 2.
Stimmberechtigt ist jeder großjährige 

einem deutschen Staate angehörige E in ­
wohner im Gemeindebezirk Leibitsch, 
welcher
a. daselbst einen eigenen Hausstand hat 

und zugleich m it einem Wohnhause 
angesessen ist,

d. keine Armenunterstützung aus öffent­
lichen M itte ln  empfängt, 

c. die ihm obliegenden Abgaben bezahlt 
hat,

cl. sich im Genusse der bürgerlichen 
Ehrenrechte befindet,

0. das Recht über sein Vermögen zu 
verfügen und dasselbe zu verwalten, 
nicht durch gerichtliches Erkenntniß 
verloren hat.

§ 3.
Gemeindeverordnete können nicht sein:

1. die Vorsitzenden und M itg lieder des 
Kreisausschusses und des Verwal- 
tungs-Gerichts,

2. besoldete, nicht zum Gemeinde-Vor­
stand gehörige Gemeindebeamte,

3. die Beamten der Staatsanwaltschaft 
und die Polizeibeamten,

4. Geistliche, Kirchendiener und die 
Elementarlehrer,

5. Vater und Sohn dürfen nicht zu­
gleich Gemeindeverordnete sein.

§ 4.
D ie Gemeindeverordneten werden 

auf sechs Jahre gewählt. Alle zwei 
Jahre scheiden zwei Gemeindeverordnete 
aus und werden durch neue W ahl er­
setzt. D ie  das erste und zweite M a l 
Ausscheidenden werden durch das Loos 
bestimmt, welches durch die Hand des 
Gemeinde-Vorstehers oder dessen S te ll­
vertreters gezogen w ird.

§ 5.
Eine Liste der stimmberechtigten 

Gemeindemitglieder, welche die erforder­
lichen Eigenschaften derselben nachweist, 
w ird  vom Gemeindevorsteher geführt 
und alle zwei Jahre Anfangs Septem- 
ter berichtigt.

A lsbald nach Publikation des vo r­
liegenden S ta tu ts  ist eine solche Liste 
zur Benutzung als Wählerliste bei der 
ersten vorzunehmenden Gemeindeverord- 
neten-Wahl aufzustellen.

8 6.
D ie W ahl der Gemeindeverordneten 

findet nach näherer Vorschrift des der 
Kreisordnung beigefügt»« W ahlregle­
ments, sowie unter analoger Anwen­
dung der einschlägigen Bestimmungen 
der M in is te ria l-Ins truk tion  vom 10. 
M ärz l8 7 3  statt.

§ ?.
Z u r regelmäßigen Ergänzung der 

Gemeindeverordneten-Versammlung fin - 
den alle zwei Jahre im Oktober oder 
November die Wahlen statt. Außer­
gewöhnliche Wahlen zunl Ersatz inner­
halb der Wahlperiode ausgeschiedener 
M itg lieder müssen angeordnet werden, 
wenn die Gemeinde - Verordneten - Ver­
sammlung es fü r erforderlich erachtet. 
D er Ersatzmann bleibt nur bis zum 
Ende derjenigen 6 Jahre in Thätigkeit, 
auf welche der Ausgeschiedene gewählt 
war.

§ 8.
Die bei der regelmäßigen Ergän­

zung neugewühlten Gemeinde-Verord- 
neten treten m it dem Beginn des nächst­
folgenden Jahres ihre Verrichtung an.

D ie Ausscheidenden bleiben bis zur 
E inführung der neugewählten M it ­
glieder in Thätigkeit. D ie Gewählten 
werden von dem Gemeinde-Vorsteher 
in  die Versammlung der Gemeinde- 
Verordneten eingeführt und durch 
Handschlag an Eidesstatt verpflichtet.

§ 9-
Wegen der Verpflichtung zur Ueber­

nahme, sowie wegen der Gründe fü r 
die Ablehnung des Amtes eines Ge­
meinde - Verordneten und wegen der 
Folgen einer ungerechtfertigten A b­
lehnung, Nieverlegung oder thatsäch­
lichen Entziehung finden die Vorschriften 
der §§ 25 und 8 der Kreisordnung 
Anwendung.

§ 10.
Den Vorsitz in  der Gemeinde-Ver- 

ordneten-Versammlung fü h rt der Ge­
meindevorsteher oder bei Verhinderung 
desselben einer der Schöffen.

Auktion.
Dienstag den 16. d. M ts .

Vorm ittags 10 Uhr 
werde ich in  der Pfandkainmer (Land­
gerichtsgebäude)

eine Partie Bett- und Tisch­
wäsche, sowie Betten und 1 
Herren- und 1 Damenpelz, 

meistbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen.
__________ S o p ra n . Gerichtsvollzieher.

D er Vorsitzende beraumt die Ver­
sammlungen an und leitet in derselben 
die Verhandlungen unter Zuziehung 
der Schöffen.

Eine Zusammenberufung muß er­
folgen, sobald es von einem D ritte l 
der M itg lieder verlangt w ird.

§ 11.
Die A rt und Weise der Zusammen­

berufung w ird  ein fü r allemal von der 
Gemeinde - Verordneten - Versammlung 
festgestellt.

Durch Beschluß der Gemeinde-Ver- 
ordneten - Versammlung können auch 
regelmäßige Sitzungstage festgesetzt 
werden. Doch muß auch davon die 
Anzeige über die zu verhandelnden 
Gegenstände einen Tag vorher erfolgen. 

§ 12.
Die Gemeindeverordneten-Versamm­

lung kann nur beschließen, wenn mehr 
als die Hälfte der M itg lieder zu­
gegen ist.

Eine Ausnahme hiervon findet statt, 
wenn die Gemeindeverordneten zum 
zweiten M ale  zur Verhandlung über 
denselben Gegenstand zusammen be­
rufen, dennoch nicht in  genügender 
Anzahl erschienen sind. Bei der 
zweiten Zusammenberufung muß aus 
diese Bestimmung ausdrücklich hinge­
wiesen werden.

8 13.
D ie Gemeindeverordneten-Versamm­

lung hat über alle Gemeindeangelegen­
heiten zu beschließen, soweit dieselben 
nicht nach Maßgabe der bestehenden 
Gesetze dem Gemeindevorsteher aus­
schließlich überwiesen sind, sie aber ihre 
Beschlüsse niemals selbst ausführen —  
dies ist Sache des Gemeinde-Vorstandes.

8 >4-
An den Verhandlungen über Rechte 

und Verpflichtungen der Gemeinde darf 
derjenige, dessen Interesse m it dem der 
Gemeinde im Widerspruch steht, nicht 
Theil nehmen. Kann wegen dieser 
Ausschließung ein gültiger Beschluß 
nicht gefaßt werden, so hat der Kreis- 
Ausschuß fü r die Wahrnehmung des 
Gemeindeinteresses zu sorgen und 
nöthigenfalls einen besonderen Vertre­
ter fü r die Gemeinde zu bestellen.

8 19-
D ie Beschlüsse der Gemeindever­

ordneten - Versammlung werden nach 
Stimmenmehrheit gefaßt, bei S tim m en­
gleichheit entscheidet die S tim m e des V o r­
sitzenden. W er nicht m itstimmt, w ird zwar 
als anwesend betrachtet, die S tim m en­
mehrheit w ird aber lediglich nach der 
Zah l der Stimmenden festgestellt.

8 16.
Die Beschlüsse der Gem einde-Ver­

tretung und die Namen der dabei an­
wesend gewesenen M itg lieder derselben 
sind in ein besonderes Buch einzutragen. 
S ie werden von dem Gemeindevorsteher, 
sowie wenigstens drei der anwesend 
gewesenen Gemeinde-Verordneten unter­
zeichnet.

D ie  Publikation des festgestellten 
S ta tu ts  ist durch das Kreisblatt zu 
bewirken. D ie Bekanntmachungen zum 
Zwecke der ersten Gemeindeverordneten- 
W ah l haben in ortsüblicher Weise durch 
einen schriftlichen U m lauf zu geschehen. 
Bei der ersten Gemeindeverordneten- 
W ahl besteht der Wahlvorstand aus 
dem Gemeindevorsteh.-r und zwei von 
demselben resp. von der W ählerver­
sammlung zu ernennenden Beisitzer. 

L e i b i t s c h  den 4. Ja n u a r 1886. 
H e i n r i c h ,  Gemeindevorsteher. 
K a r l o w s k i ,  O l b e t e r ,

1. Dorfsgeschworencr. I I  Dorksgeschworener.
Die Gemeindevorstände:

A. K a r l o w s k i .  M i e s l e r .
B e n t l e w s k i .  W e n z e l e w s k i .  

K r a u s e .  W in d m ü lle r .  L ü t t m a n n .
A. Le ich n i t z .  Th.  N o l h o f f .  

R a d i s z e w S k i .  Goerke .  T e w s

Vorstehendes S ta tu t w ird hierm it 
auf Grund des § 31 des Zuständig­
keitsgesetzes vom 1. August 1883 und 
des § 8 des Gesetzes über die Landge­
meindeverfassungen vom 14. A p ril 1856 
hierm it bestätigt.

Thorn den 29 Januar 1886.
D er Kreisausschuß.

K r  a h m e r.

Kasseler 8t. «artins-l-ottsris, vntk. lOVÜV 6ew., mit sssuptgevv
i. Vsrtbs V. I M  000« .. 2N 0 0 0 « . 15 000«., 12 000  «.
I.008K 8 Klasse, deren Ziehung am 2.Mär; c.stattfindet,» 5Mlr.,
11 LooleöO M-.ues.-Voil-Loose LL.«,» 1l> M-, 11 Voll.-L. 100 M-

I'u llLS, 66N6r«l-^K6Nt, MIKeim skukr) u. össsel8inä 2U trüben in , , .
allen Lotterie - Oe8elrMen bei

Bekanntmachung.
Die städtische Verwaltung ist geneigt, 

Kapitalien zur ersten Stelle auf 
ländliche, sowie auf vorstädtische, im 
dritten Rayon belegenen Grundstücke 
auszuleihen.

H ierauf gerichteten Anträgen ist bei 
ländlichen Grundstücken ein Kataster­
nachweis über den Grundsteuerreiner­
trag, bei vorstädtischen dagegen eine 
Werthtaxe und eine Bescheinigung der 
Königlichen Fortisikation darüber beizu­
fügen, daß und in welcher Höhe E n t­
schädigung auf G rund des Reichsgesetzes 
vom 21. Dezember 1871, betreffend 
die Beschränkungen des Grundeigen­
thums in der Umgebung von Festungen, 
geleistet w ird.

D ie Taxe muß von derselben Taxkom- 
mission angefertigt sein, wie die fü r die 
innere S tad t gefertigten Feuerkataster.

Thorn den 9. Februar 1886.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 

K lL X  v o d u  zu Thorn ist am

12. Februar 1886
M ittags  12 Uhr 

das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter Kaufmann Schirmer hier. 
Offener Arrest m it Anzeigefrist bis

10. März 1886,
Anmeldefrist bis zum

I. April 1886.
erste Gläubigerversammlung am

8. Mär; 1886
Vorm ittags 10 U hr 

und allgemeiner P rüfungsterm in

12. April 1886
Vorm ittags 10 U hr 

vor dem unterzeichneten Gericht, 
minszimmer N r. 4.

Thorn, den 12. Februar 1886.
Königliches Amtsgericht.

am

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche von Thorn, 
Neustadt B la t t  249 auf den Naiven 
der Mühlenbesitzer und L m lllo ,
geb. Fs.vZt.Lvdmüokvr'schen Eheleute 
eingetragene, zu Thorn Neustadt be- 
legene Dampfmühlen-Grundstück

am 11. März 1886,
Vorm ittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  Terminszimmer N r. 4 
versteigert werden.

D as Grundstück ist m it 3000 M ark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer, zur 
Grundsteuer nicht veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab­
schrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abschätzungen und andere das G rund­
stück betreffende Nachmessungen, sowie 
besondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsschreiberei, Abtheilung V ., 
eingesehen werden.

Thorn, den 7. Januar 1886.
Königliches Amtsgericht.

IUeil. llr. SkM.
H V I v n  I X . . ,  Porzellangaffe N r. 31a, 
heilt gründlich und andauernd die ge­
schwächte Manneskraft. Auch 
brieflich sammt Besorgung der Arzneien. 
Daselbst zu haben das Werk: „D ie  
geschwächte Manneskraft, deren Ursache 
und H eilung." (12. Auflage.) P reis 1 M .

Heute Sonnabend
Abends 6 U h r:

Frische
Grüß-, Slut- u. 
Lelierumrftche«.

Schuhmacherstraße 427.

Konservativer-Verein.
v o l lv r a I - V e r8L m w IllllK

Dienstag den 16. Februar 1886
Abends 8 Uhr

im Lchützenhause.
la ß s s o r i lo v o s

I )  R e c h n u n g s l e g u n g .  2) F r a g e k a s t e n ,

Der Vorstand
_____________________________Z . A .: k s lflv .

Oeffentliche Ladung
D er Ersatzreservist I.  Klaffe Fyd:

Lehr günstige Lotterie-Offerte.!
VSIovr OomdLU: UauMsv. 75000 ZI.,Liöb. 25./2., 1,8.3'/, LI., Iä"ts"o 
vLssolsr 8t. Aartia: Upt8v. 100 000 Ll., Ld. 2/3., Voll-I,. 10 N., 1,8t. 50 
Ms.rlondM'Ssr: UauMev. S0000 Ll., Lieb. 19.,4.. 1,003 3 N., Issste 20 
VImorDomdLll: Haupt»6v. 75000 Zl., Lieb. 27./4., 1,003 3 Z l, läste 20 Lk, 

A,IIe 4 Iwoze Zusammen mit umtl. Insten Ironico 20 ZUc.
Sensral - vsbit X  MUdvlm (kllldr) unä OLSSol.

__________
Nicht weil es m ir a» 

Damenbekanntschaft fehlt 
nicht weil ich zu unbeholfen wäre, >nss 
im persönlichen Umgänge die Zuneigung 
eines Weibes zu gewinnen, sondern, 
weil das, was ich begehre, so betrübend 
selten zu finden ist, muß ich versuche», 
auf diesem gewöhnlichsten aller Wege 
zu einem Weibe zu kommen. N W  
„B ild u n g ", nicht Französisch und Kl<^ 
vierspiel mache ich zur Hauptbedingung > 
was ich suche ist: Gesundheit, Natü^ 
lichkeit, Einfachheit und Bescheidenheit 
kurz: echte Weiblichkeit; körperliche Krafl 
und Frische, mehr Gemüth als Geist! 
natürliche Klugheit und natürlicher Tast 
auch ohne Pensionserziehung sich in 
guter Gesellschaft zu bewegen wissen- 
Nicht zu vergessen: Tüchtigkeit in der 
häuslichen Verwaltung.

A ls  Inhaber eines größeren Geschäfts 
das sich einer vortheilhaften Entwickelung 
erfreut, glaube ich einem verständigen 
Weibe eine zufriedene Zukunft bieten 
zu können. Ich  bin nahe der dreißiger 
Jahre und unterlasse, meine geistiges 
und körperlichen Tugenden zu preise»- 

Z u r geneigten Annäherung bisse 
Adressen unter „Sonderling" i" 
der Expedition dieser Zeitung nieder­
zulegen.

D er C riayreierm il i .  rriage ö o b L llll 
M o ^ v r o v s l l ,  geboren in Königlich 
Trzebcz, Kreis Culm, am 12. Januar 
1857, zur Ersatzreserve I. K l. designirt 
im Jahre 1878, zuletzt wohnhaft in 
Thorn, w ird  beschuldigt, als Ersatz­
reservist erster Klasse ausgewandert zu 
sein, ohne von der bevorstehenden Aus- 
wanderung der M ilitärbehörde Anzeige 
erstattet zu haben, —  Uebertretung 
gegen § 360 N r. 3 des Strafgesetz­
buchs. Derselbe w ird auf Anordnung 
des Königl. Amtsgerichts hierselbst aus

den 4. M a i 1886,
Vorm ittags 9 U hr

vor das Königliche Schöffengericht hier­
selbst, im Rathhause, zur Hauptver­
handlung geladen.

Bei unentschuldigtem Ausbleiben w ird 
derselbe auf Grund der nach § 472 der 
Strafprozeßordnung von dem Königl. 
Bezirks-Kommando zu Bernburg aus­
gestellten Erklärung verurtheilt werden.

—  I I I  L . 316/85 —
Thorn, den 4. Janua r 1886.

Uosrz/K,
Gerichtsschreiber des Königlichen 

__________ Amtsgerichts I I I .

Eisenbahn Direktions - Bezirk 
Brombera.

Die auf den Strecken des unter­
zeichneten Eisenbahn-Betriebs-Amt« an­
gesammelten alten Schienen, Eisen- und 
Metallabgänge sollen in dem

Donnerstag, 25. Febr.cr.
Vorm ittags I I  Uhr 

in unserem Bureau hierselbst, Gerechte- 
straße N r. 116, anberaumten Termine 
an den Meistbietenden öffentlich verkauft 
werden.

D ie Nachmessung der zum Verkauf 
gestellten M ateria lien, sowie die Kauf­
bedingungen können in unserem Bureau 
während der Dienststunden eingesehen 
oder auf portofreien Antrag gegen 
0,75 . M k. bezogen werden.

D ie Offerten sind bis zur Term ins­
stunde portofrei, versiegelt und m ild e r 
Aufschrift:

„O fferte auf den Ankauf alter
Metallabgänge" 

versehen, einzureichen.
Thorn, den 9. Februar 1886.

Königl. Eisenbahn-Betriebs- 
Amt.

1 Wohnung bestehend aus 3 Zim mern, 
l  Entree, Balkon nebst Zubehör zu 
vermiethen beim Bauunternehmer 6s>rl 
k o s s v lo r , G r. Mocker, v.d. Leib. Thor.

FLLine Wohnung zu verm. im neuen 
Hause Jakobstrabe N r. 230 L .
vrarusoki, Neustadt 230.

1 kl. Woh. v. 1 .A p ril z. v. K l. Gerberstr.81.

Mieths-Lontrakte
zu haben bei

0. vowdrovskl.

G' . u. kl. freundliche, gesunde Wohn. 
zu verm. u. sof. zu beziehen Neu- 

Culmervorst. Näh, bei tk. L llä o m L llll.

M ein Herz vergeht vor Sehnsucht schier, 
Nach einem Ju ris t' oder Offizier.
W er glaubt, daß er es könnte sein. 
D er find ' sich auf dem Eise ein; 
Sonnabend zwischen drei und vier,
E in grünes Reis verrath' ihn m ir. 
Kann er zur Stelle nicht erscheinen, 
M uß durch dieZeitung er sich m it m ir einen.

Musikalisch-deklamatorische

8 0 1 1 6̂ 6 , Ä
S o n n t a g  d e n  14. d . M ts -

Abends 7 ',, U hr in der Lul» der 
schule, veranstaltet vom S ä n g e r  uss" 
N h e to r ik e r  r  tteer««»'
D as P rogram m  besteht in  Liedern un" 
Arien fü r Tenor, rhetorisch-deklamatori­
schen und humoristischen V o rträ g A  
Entree 1 M k., Fam ilien 1 M k. 5 0 L l: 

S o n n a b e n d  vess. 
13. F e b r u a r  1880

E "  Kroßer M s

Kia8k6nbs"
auf B rom b. Borst. ^  

I .  Linie
zur Aürsienkroue.

Alles Nähere besagen die P la k a te ^ . 
ij> in e  kleine Wohnung zu verm ieth^ 
^ _______K l. Gerberstrabe N r. 80^ -
/L»ine Wohnung von 3 Z im ., Küch^ 

Keller und Bodenkammer ist r>o» 
1. A p r il d. I .  ab zu vermiethen. ,  
______S. Somplor. Culmerstr. 310;

Täglicher Kalender.

1886.
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